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Berlin den 3. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Wirklichen Geheimen Rath, Grafen von Ingenheim, den Rothen Ad- 
ler- Orden erſier Klaſſe zu verleihen; und den Präſidenten des Konſiſtoriums der 
Provinz Brandenburg, Grafen von Voß⸗Buch, zum Wirklichen Geheimen 
Rathe mit dem Prädikat „Excellenz“ zu ernennen. 

Der Schloßhauptmaun von Breslau, Graf von Schaffgotſch, iſt von 
Mapwaldau hier angekommen. f 


(Das materielle Wohlbefinden.) — Während die Freude an prin⸗ 
zipiellen Parteidebatten bei uns Deutſchen im Zunehmen iſt und eine Zeit lang 
bleiben wird, bis auch dieſes „Zeitbewußtſein“ ſein Ende gefunden, wird in an⸗ 
dern Ländern eine Ueberſättigung bemerklich, und man kommt immer mehr zu der 
Ueberzeugung, baß mit allen noch fo geiſtreichen, noch jo ſchoͤn ſtyliſirten Dekla⸗ 
mationen weder das geiſtige noch das materielle Wohlbefinden eines Volkes geför⸗ 
dert wird. Dieſer Gedanke, hervorgegangen aus jahrelangen Erfahrungen, ge⸗ 
ſchärft durch eine beifpiellofe Noth, welche keine Parlamentsdebatten jo mildern 
konnten, wie es eine ruhig wirkende Regierung vermocht haben würde — tritt 


neuerdings beſonders in dem Vaterlande großartiger parlamentariſcher Kämpfe in 
den Vordergrund. Es iſt in den Engliſchen Blättern ein oft wiederholtes Thema: 


die Zeit der politiſchen Parteien iſt vorüber; die materielle Wohlfahrt iſt es, was 
Noth thut und was das Volk verlangt. So ſagt der Economiſt in einer 
Ueberſicht der Verhandlungen, die in der kurzen Seſſion des vertagten Parlaments 
ſtattgefunden haben: Einige Perſonen beklagen ſich, daß es in dem gegenwärtigen 
Parlament keine Parteien gebe. Man möchte ungeſtüme Führer, große Kämpfe, 
Debatten voller Leidenſchaft, und das Publikum mag allerdings ein Vergnügen 
daran finden, wenn die parlamentariſchen Gladiatoren ihre Fechterkünſte zeigen; 
aber die Zeit der politiſchen Reden ſcheint vorüber, und die Nation begreift, 
daß andere Dinge nöthig ſind, um ihre Wohlfahrt in gedeihlicher Weiſe zu fürs 
dern. Die Parteikämpfe verzögern die Wirksamkeit der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung. Es iſt gerade der Mangel an Parteigeiſt, der es dem Parlamente mög: 
lich gemacht hat, in ſo kurzer Zeit zwei ſehr wichtige Fragen zu löſen. Alle Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes, zwei oder drei ausgenommen, haben ſich der Förderung 
der Geſchäfte eifrig unterzogen, und ſelbſt die Iriſchen Mitglieder haben größten⸗ 
theils ihre Beſchwerden zur Seite gelegt, ohne zu lange Reden zu halten, oder 
unnütze Theilungen hervorzurufen. Gegen alle Erwartung hat das neue 
Parlament ſchnelle Auffaſſung und Liebe zur Ordnung bewieſen und überhaupt in 
ſeinem ganzen Betragen viele der früheren Parlamente übertroffen. Die heißblu⸗ 
tigſten jungen Mitglieder haben ihren Gelüſten entſagt, um der Behandlung der 
wichtigſten Angelegenheiten des Landes freien Lauf zu laſſen. Wir hoffen, daß 
das weitere Verfahren der neuen Geſetzgebung den glücklichen Anfang nicht Lügen 
ſtrafen wird; die Mitglieder dürfen nicht vergeſſen, daß fie dem Publikum in bie- 
ſer kurzen Seſſion eine neue und befriedigendere Probe gegeben haben, was ein 
Parlament thun kann und thun muß. Wenn ſie jene Parteidiskuſſionen, jene 
Wortkämpfe, die nichts als ein Hemmſchuh für den Gang der praktiſchen Angele— 
genheiten ſind, in der Folge ſich erneuern ließen, ſo würde ihr eigenes bisheriges 
Betragen ſie ſchwer verurtheilen. b f 
Fr 1 

Berlin. — Das bevorſtehende Zuſammentreten des ſtändiſchen Ausſchuſſes 
mag wohl der Grund ſein, daß das Gerücht wieder auftaucht, Hr. v. Bodelſchwingh 
werde fein Portefeuille an Hrn. Eichmann abgeben, ja deſſen Ernennung zum 
Miniſter des Innern ſei bereits unterzeichnet. Hrn. v. Bodelſchwingh weiſt das 
Gerücht dabei wiederum eine andere hohe Stellung an, die ihm namentlich Gele— 
genheit geben würde, ſeine parlamentariſchen Talente zu entfalten. 

Aus Berlin wird einer Nordd. Ztg. geſchrieben: Der mit einer Specials 
commiſſion in den Schweizerangelegenheiten beauftragte Engliſche Geſaudte, Sir 


’ 


W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakt 


den 5. Januar 1848. 


eur: G. Müller. 


Stratford Canning, wird, bevor er ſeine Reiſe nach Konſtantinopel fortſetzt, noch 
in unſerer Stadt erwartet, um wahrſcheinlich unſerer immer mehr der Engliſchen 
Auffaſſung der Schweizerfrage ſich zuneigenden Regierung den wahren Stand der 
Dinge in der Schweiz und die Vereinbarungen mitzutheilen, welche er mit den 
Schweizer Radiealen hinſichtlich ihres ferneren mäßigen Verfahrens getroffen hat. 
Auf ſeiner Weiterreiſe nach dem Orient wird er Wien nicht berühren. — Der 
Entwurf des allgemeinen deutſchen Wechſelrechts iſt in der Form, 
wie er aus den Berathungen der Versammlung zu Leipzig hervorgegangen iſt, 
nunmehr gedruckt worden, und wird in dieſen Tagen ſo an diejenigen Regie⸗ 
rungen verſchickt werden, welche ſich bei dem Kongreſſe betheiligt hatten. Wie wir 
hören, iſt die Preußiſche Regierung geſonnen, ihn völlig und unverändert in dies 
fer Form anzunehmen, und zwar ſoll die Publikation deſſelben als definitiven 
Geſetzes bereits ſehr nahe bevorſtehen. — Die lebhaften Handelsverbindungen, 
welche zwiſchen dem hieſigen Platze und Frankfurt a. M. beſtehen, haben es 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, eine noch ſchnellere Verbindung für Handels- 
nachrichten herbeizuführen, als durch die Eiſenbahn erzielt wird. Es iſt daher 
von mehreren Handelshäuſern eine regelmäßige Taubenpoſt eingerichtet und dieſelbe 
in vergangener Woche zum eritenmal angewendet worden. 

— Die im Eugliſchen Parlamente über die Judenemancipation gehaltenen 
Reden werden hier ins Dentſche überſezt, um fie alsdann in großer Menge 
untere Bolt zu verbreiten. Much halten jetzt achtbare jüdiſche und chriſtliche Bür⸗ 
ger Verſammlungen und Berathungen, um dem Lord Ruſſel wegen ſeines war⸗ 
men Eifers für Durchſetzung der Rechte der Juden eine Dankadreſſe zu übermachen. 

Berlin. — Mehrere Journale haben behauptet, daß die Wefer- Zeitung 
vom neuen Jahre an in Preußen wieder zugelafjen werden würde. Man verſichert 
uns aus authentiſcher Quelle, daß dieſe Nachricht ohne allen Grund iſt, obſchon 
es ſich beſtätigt, daß einer der Redakteure dieſer Zeitung nach Berlin getommen 
iſt, um zu verſuchen, das Verbot dieſes Blattes rückgängig zu machen. Man 
verlangte aber Garantien für die Tendenz, die die Zeitung in Zukunft befolgen 
wolle, und es ſcheint, als ob er dieſelben nicht habe geben konnen. Wenn man 
bedenkt, daß Preußen der Preſſe der kleinen Bundesſtaaten gegenüber, welche die 
Preußiſchen Zuſtände ganz nach ihrer ſpeziellen Anſicht beurtheilt und den Rück⸗ 
ſichten keine Rechnung trägt, die eine Großmacht nehmen muß, welche mit ihren 
Reformen jede Geſahr zu vermeiden entſchloſſen iſt, wenn man dieſe Stellung 
Preußens erwägt, ſagen wir, jo wird man das Verlangen, das unſere Regie⸗ 
rung geſtellt hat, nicht unbillig finden. Daneben iſt es einleuchtend, daß das 
Verbot der Zeitungen, die ſich darin gefallen, Oppoſition gegen Preußen und die 
Grundſätze ſeiner Regierung zu machen, ohne direkt bei dieſen Grundſätzen inter⸗ 
eſſirt zu ſein, das einzige Mittel gegen die Ausſchweifungen der auswärtigen 
Preſſe Preußen gegenüber iſt. Dieſer Staat war einer der erften, welcher eine 


ehrliche und freie Diskuſſion der öffentlichen Angelegenheiten zuließ; aber dieſe⸗ 


Freiheit kann nicht ſo weit gehen, alle Raiſonnements zu dulden, bei welchen 
man alle Rückſichten bei Seite ſetzt, die man gegen Preußen in Betracht ſeiner 
Stellung als Großmacht oder als Bundesſtaat nehmen muß. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, daß das Verbot der Zeitungen nur ein äußerſtes Mittel ſein ſoll, aber 
wir wiederholen, daß es in ſolchen Fallen geeignet iſt, die Abſichten zu vereiteln, 
welche ſich namentlich einige Süddeutſche radikale Blätter vorgeſteckt haben, die 
ſich trotz der Cenſur in ungegründeten Angriffen und Uebertreibungen ergehen, 
deren Unwahrheit in die Augen ſpringt, und die, wenn man Repreſſiv⸗Maßregeln 
gegen fie anwenden wollte, ohne Zweifel nur noch heftiger und böswilliger wer⸗ 
den würden. (Rhein. Beob.) 

Berlin. — Wir hören leider, daß der ehemalige Miniſter des Innern 
Graf Arnim, von einer bedeutenderen Kraukheit befallen iſt, die ihn länge 
Zeit den Geſchäften entziehen dürfte. Dieſer Unfall iſt um ſo mehr zu bedauern 
als die Arbeiten der Ausſchüſſe ſeiner Einſicht wiederum ein weites Feld der Ber 
thätigung eröffneten, indem die Begutachtung des Strafgeſetz⸗ Entwurfs die wich⸗ 
tigſten und delikateſten Fragen zur Diskuſſion bringen wird. 


* 


Breslau, den 1. Januar. Die heutige Schleſiſche Zeitung iſt bereits 
durch Hrn. Voigt unterzeichnet und ermangelt des Epithetons „privilegirte“. 
Die heutige Oder-Zeitung unterzeichnet, nach wie vor, der Prof. Dr. Kutzen. — 
Dem chriſtkatholiſchen Prediger in Striegau, Wander, iſt das Taufen und Trauen 
bei 50 Thlrn. Strafe unterſagt worden; ſonſt aber beſteht nirgend in der Provinz 
ein ſolches Verbot. a 

Königsberg, den 31. December. Der Prozeß gegen den Kandidaten 
Ender, wegen einiger von ihm in der freien Gemeinde vollzogenen Taufen, dan⸗ 
ert fort: eben ſo ſind die Geldſtrafen gegen den Dr. Rupp höhern Orts gebilligt 
worden. Eine Strafe von 50 Thlrn, iſt bereits eingezogen worden. Die freie 
Gemeinde hat eine Erziehungsanſtalt, eine Knabenſchule und eine Kleinkinderan⸗ 
ſtalt gegründet. In der nächſten Zeit wird aber die Gemeinde einen harten Kampf 
zu beſtehen haben, da der Staat die Stellung, welche ſich die Gemeinde zwiſchen 
dem Patent und der Landeskirche geben will, nicht anerkennt. Die Zahl der Ge— 
meindemitglieder iſt auch in der letzten Zeit fortwährend geſtiegen. 

Neuenburg, den 25. Decbr. Der heutige Conſtitution nel Neu: 
chatelois meldet: „Der Tagſatzungs-Beſchluß, welcher Neuenburg eine Con— 
tribution von 300,000 Schw. Fr. auflegte, beſtimmte, daß dieſe Summe bis 
zum 24ſten in Obligationen oder in baarem Gelde bezahlt ſein ſollte. Am 20. 
übergab der Staatsrath, Herr Coulon, in Bern vollkommen ſichere Obligationen 
und Rentenbriefe auf die Kantone Bern, Freiburg und Waadt zu dem der verz 
langten Summe gleichkommenden Werth. Ihre Annahme ſchien anfangs auf 
keine Schwierigkeit zu ſtoßen, weder von Seiten des Vororts-Präſidenten, noch 
von Seiten des General-Zahlmeiſters der Armee, Herrn Stämpfli, da erhob ein 
Finanzbeamter formelle Einwände gegen ihre Zulaſſung in den Kaſſen der eidge— 
nöſſiſchen Kriegs⸗Fonds, und auf feinen Bericht erklärte der Vorort, daß fie nicht 
angenommen werden könnten. Die Sache ſollte Donnerſtags in der Tagſatzung 
zur Sprache kommen, und im Angeſicht des Wortlauts ihres Beſchluſſes ſchien 
ſie kaum anders als zu Guünſten Nenenburgs entſchieden werden zu können; indeß 
um eine neue Erörterung dieſer Angelegenheit zu vermeiden, entſchloß ſich Herr 
Coulon, ſelbſt die verlangte Summe vorzuſchießen; er negoziirte Valuten auf Pa- 
rs in der Bank von Bern und konnte auf dieſe Weiſe die ganze Summe von 
300,000 Fr. noch au demſelben Tage in Baarem an den Vorort übergeben. 
Dank dem edelmuͤthigen Patriotismus dieſes ausgezeichneten Bürgers, deſſen ganz 
zes Leben eine Reihe von Handlungen der Hingebung für ſein Vaterland und feine 
Mitbürger bildet 0 

— 


Husland 


Deutſchland. a 

Hamburg. — Bei Moorburg, nahe am Hamburgiſchen Elbufer hat ſich 
durch Anſchwemmung eine neue Juſel gebildet. Dieſe hat nun ſchon zu einem 
klanen Kriege zwiſchen Hannover und Hamburg Veranlaſſung gegeben, indem er⸗ 
Bi davon mittelſt Errichtung elner Nationalſtauge Beſitz ergriffen und fie feinem 
Territorium unter dem Namen „Ernſtwärder“ einverleibt hat. Die Hamburger 
Regierung hat ihrem Moorburger Vogte aufgegeben, die Hannoverſche Stange 
wieder fortzuſchaffen, was denn auch geſchehen und der Harburger Behörde unter 
Angabe der Gründe angezeigt worden iſt. 

Frankfurt a. M., den 29. Deebr. Geſtern ausgebrochene Bankerotte 
bilden das Tagesgeſpräch. Bis jetzt find fie bei drei Häuſern ſtehen geblieben, 
und man überläßt ſich auch der Hoffnung, daß keine weiteren Verwickelungen eins 
treten werden. Wie man indeſſen wiſſen will, fo ſind die Fallit-Summen fo be— 
trächtlich, daß ſie viele Millionen betragen. Am ſtärkſten it der Baukerott des 
Hanfes Flersheim, das die Anſtrengungen feines reichen nahen Verwandten nicht 
zu halten vermochten. ö 

Von der Donau. — Ein Theil der bei Gelegenheit der lebten Schweizer: 
wirren vertriebenen Jeſuiten hat in Wien gaſtliche Aufnahme und eine Zufluchts⸗ 
ſtätte gefunden. Es kamen ihrer 42 an der Zahl ganz erſchoͤpft und hilflos an, 
indem ſie all ihr Hab' und Gut zurückgelaſſen, und binnen dreimal 24 Stunden 
über die Grenze zu kommen gezwungen waren. Zu ihrem erſten Aufenthalte 
wurde ihnen vorläufig der Palaſt der Erzherzogin Maria Anna auf dem Kahlen⸗ 
berge nächſt Wien angewieſen. Auf dem nahegelegenen Leopoldsberge, wohin 
vom Kahlenberge aus eine ſehr anmuthige ſchattige Allee führt, werden fie nun 
in der alten halboerfallenen Karthäuſerkirche den Gottesdienſt verſehen. Von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin⸗Mutter erhielten dieſe ausgewieſenen Jeſuiten augenblicklich 
7000 fl. C.-M., mit der Beſtimmung ſich in Mautern ein Kloſter, Kirche und 
Schule zu bauen, womit ſie alſo angewieſen ſein werden die Erziehung und den 
Unterricht der Jugend zu übernehmen. Auch vom allerhoͤchſten Hofe erhielten fie 
behufs dieſes Zweckes reichliche Unterſtützungen. 

N Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 28. Dee. Die Sitzungen in der Kaiserlichen Akademie gehen 
nun ihren regelmäßigen Gang fort, ohne daß jedoch die Verhandlungen veröffent⸗ 
licht werden, was erſt nach der erſten öffentlichen Plenarſitzung ſtattfinden ſoll. 
Im Januar 1848 wird eine Einladung au die auswärtigen Mitglieder ergehen, 
um ſich hier zu verſammeln und durch Wahl der noch zur Zahl 48 fehlenden Aka— 
demiker die Akademie zu vervollſtändigen; dieſem Akt wird die Wahl von 24 cor⸗ 
reſpondirenden und von Ehrenmitgliedern folgen. Darauf wird die Akademie in 
erſter feierlicher Sitzung ſich als öffentlich conſtituirt erklären. — Unſer hochver⸗ 
dienter Präſident der allgemeinen Hofkammer, Baron v. Kübeck, iſt ſeit ein paar 
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Tagen erkrankt. Man hofft, daß die Krankheit keinen gefährlichen Charakter ans 
nehmen wird. Allgemein ſpricht ſich für dieſen ausgezeichneten Staatsmann die 
größte Theilnahme aus. 

Das Poſt⸗Verzeichniß für 1848 weiſt in den zum öffentlichen Bezug erlaub⸗ 
ten und nicht erlaubten auswärtigen politiſchen Zeitungen eine größere Verände⸗ 
rung nach, als ſeit mehreren Jahren der Fall geweſen. Als nen oder neuerdings 
zugelaſſene Blätter erſcheinen darin: die Berliniſchen Nachrichten, die Bu⸗ 
chareſter Deutſche Zeitug, die Deutſche (Leipziger) Allgemeine 
Zeitung, die Union Suiſſe (in Freiburg erſcheinend), und von Italieni⸗ 
ſchen: Cerere (in Palermo) und Confederato Tieineſe (in Lugano). Da⸗ 
gegen ſind im Poſt⸗Verzeichniß geſtrichen worden: die Münchener politiſche 
Zeitung, das freie Wort (in St. Gallen), die Quotidienne, der Fur⸗ 
retto (in Turin), Gazetta di Bologna, Gazzetta Tieineſe, Indi— 
pendente Spizzero (in Magliaſſo). Die erlaubten Engliſchen Zeitungen find 
ganz dieſelben verblieben. 

Padua, den 22. Deebr. Eine maleriſche Schneehülle deckt ſeit mehreren 
Tagen unſere Stadt, die Umgegend und ſogar Venedig, wo ſich das ungewohnte 
Kleid hübſch genug ausnimmt. Kalte Oſtwinde ſtürmen anhaltend, und die See 
donnert ſchäumend am Lido der Dogenſtadt auf. f 

Die hier nach dem Studenten-Auftritt ergriffenen Maßregeln hatten die voll: 
kommenſte Ruhe zur Folge. 

Frankreich: 

Paris, den 30. Deebr. Da das Befinden des Königs der Franzoſen auf 
den Europäiſchen Börſen zu einem Gegenſtande geworden, den die Spekulation 
auszubeuten ſucht, ſo ſoll jetzt, wie es heißt, jeden Morgen von den dieuſtthuen— 
den Aerzten ein Bulletin über den Geſundheitszuſtand Sr. Majeflät abgefaßt und 
im Salon der Adjutanten in der Tuilerieen aufgelegt werden. 

Der Union monarchique zufolge, wäre die Abberufung des Franzöſi⸗ 
ſchen Geſaudten in der Schweiz, Graf Bois le Comte, bis zum März verſcho⸗ 
ben, jedoch werde derſelbe nicht nach Bern zurückkehren, ſondern in Baſel bleiben. 
Später werde er daun als Geſandter nach Neapel verſetzt werden und in der 
Schweiz entweder Herrn von Buſſieres oder Herrn von Lagrende zum Nachfolger 
erhalten. 

Marſchall Bugeaud hat ſein Landgut zu Perigord vor einigen Tagen verlaſ⸗ 
fen und iſt in Paris eingetroffen. Man hat ihn bei Eröffunng der Kammern geſehen. 

In der Verſammlung der Mitglieder des Handelsgerichts und der angeſehen⸗ 
ſten Kaufleute der Hauptſtadt, welche vorgeſtern im Saal der Börſe ſtattfand, er⸗ 
klärte der Seine-Präfekt in einem Abriß der Verwaltung von Paris, daß in den 
elf Monaten von dem 15. Oktober von der Stadt 33 Millionen Anweiſungen 
auf wohlfeileres Brod an 464,000 Einwohner ausgegeben worden. Der Auf⸗ 
wand deshalb hat I Millionen Fr. betragen; die Ausgabe für andere Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗-Anſtalten war 1 Million. a 

Die Thronrede wird, wie gewöhnlich, von den miniſteriellen Blattern eben 
ſo geprieſen, wie von der Oppoſitionspreſſe getadelt. Galignani's Meſ⸗ 
ſenger bemerkt daher, es ſei kaum noch der Mühe werth, Auszüge aus dieſen 
Urtheilen zu geben, die ſich, wie der Parteigeiſt ſelbſt, immer gleich blieben. 

Mit außergewöhulicher Spannung ſah man der erſten Verſammlung der De— 
putirten Kammer entgegen. Um 4 Uhr begann die öffentliche Sitzung unter dem 
Vorſitze des Alters-Präſtioenten Sapey. Das proviſoriſche Bürean beſteht aus 
den Herren Portalis, Graf Merode, Marquis de la Guiche und Osk. Lafayette, 
als Seeretalren. Der Präͤſident ſchreitet durch Verlosung zu Bildung der neun 
Bureaus der Kammer. Dieſe Operation, während welcher die lebhafteſten Ge— 
fpräche der Deputitten auch im Sizungsſaale fortdauern, nimmt volle anderthalb 
Stunden in Auſpruch. Nachdem ſie zu Ende gebracht, lud der Herr Praͤſident 
die Herten Deputirten ein, ſich in ihre betreffenden Büreaus zu begeben, um zu 
deren Organiſation zu ſchreiten. Sofort wurde die öffentliche Sitzung ſuspendirt. 
Erſt um 4 Uhr wurde fie wieder aufgenommen und nun zur Prüfung der Wahl- 
Vollmachten, wie oben erwähnt, geſchritten. Auf der Miniſter-Bank befinden 
ſich die Herren Guizot, Graf Duchatel und Damon. Die Huſſieres der Kam⸗ 


mer bringen nun mit Hülfe von Dienſtleuten die grünen Tiſche in den Halbkreis 


vor der Tribüne, um die Operation der Wahlen des Präſidenten und des Biee⸗ 
Präſidenten der Kammer vorzunehmen, die eben vor ſich geht. 

Das Reſultat der Wahlen der Präftdenten und Secretaire der neun Büreaus 
war folgendes: Die Oppoſition war in noch größerer Anzahl erſchienen, als man 
erwartet hatte, und ſo gelang es ihr wirklich, in einem Büreau die Ernennung 
des Herrn Thiers nach dreimaliger Abſtimmung zum Praſidenten mit Mehrheit 
einer Stimme über den fonfervativen Kandidaten und die Wahl eines anderen 
Oppoſitlons⸗Mitgliedes, Herrn Jules de Laſteyrie, in demſelben Bürean zu einem 
der Seeretaire durchzuſetzen. Der andere ernannte Secretair iſt ein Kouſetvatider, 
der Baron Duprat. Nur der Zufall, daß in dieſem Büreau viele Oppoſitions⸗ 
Mitglieder vereinigt und wirklich auweſend waren, machte die Ernennung des 
Herrn Thiers möglich, und ſelbſt da noch ging ſie erſt nach ſchwerem Widerſtande 
durch. In acht Büreaus dagegen wurden die konſervativen Kandidaten ernaunt, 
deren namentliche Anführung ich lediglich auf die der Präſidenten beſchränke: es 
ſind die Herren Rondeaur gegen Herrn Billault, Calmon Vater gegen Herrn 
Bethmont, Sapey gegen Herrn Desjobert, Marſchall Bugeand gegen Herrn von 
Remuſat, Lemaire gegen Herrn Tribert, Perrier gegen Herrn Duvergier de Haus 
ranne, Sauzet gegen Herrn Ladoucette. Herr Thiers hatte zum Mitbewerber 
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Herrn Duprat gehabt. 


Auch die Pairs⸗Kammer hatte öffentliche Sitzung, die um 1 Uhr eröffnet 
wurde. Es wurde zur Bildung der Bureaus durchs Loos und zur Ernennung 
der Präſidenten und Sekretaite dieſer geſchritten. Die Zulaſſung der Pairs, der 
ren Titel zuvor geprüft und als gültig befunden waren, wurde ausgeſprochen, 
darauf zog ſich die Kammer in ihre Bureaus zurück, um die Mitglieder der Peti⸗ 
tions- Kommiffion und die Micglleder der Adreß⸗Kommiſſion zu ernennen. Der 


Präſident machte dann in öffentlicher Sitzung, die wieder aufgenommen wurde, 


das Reſultat bekannt. Zuletzt wurde durchs Loos zur Beſtimmung der Mitglieder 
der großen Deputation geſchritten, welche am 1. Januar dem König die Glück⸗ 
wünſche der Kammer zum neuen Jahre darzubringen hat. 

Am 8. d. M., ſagt der „Moniteur pariſien,“ wurde eine zwiefache Note, welche 
in klaren und beſtimmten Worten eine unmittelbare thatſächliche Mitwirkung zu 
einer energiſchen Vermittelung in der Schweizerangelegenheit beantragte, von dem 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten an die Regierungen in Wien und 
Berlin gerichtet. Am folgenden Tage, den 9., war ein außerordentlicher Cabinets— 
rath in St. Cloud, wo der Tags vorher geſchehene Schritt mitgetheilt wurde. Die 
meiſten der Anweſenden billigten ihn um ſo leichter, als das, was geſchehen war, 
ihren Anfichten entſprach und ihre Meinung ſich im Einklang befand mit einem 
gewiſſen höhern Willen, welcher die Verathung leitete. Blos zwei Stimmen wag⸗ 
ten es, eine entſchiedene Oppoſition zu bilden, und dieſe Stimmen waren die des 
Marſchalls Sebaſtiani und des Miniſters des Inneru, Grafen Duchatel. Durch 
lange und nachdrückliche Erklärung behielten ſich dieſe beiden Herren vor, das 
Ungeeignete und Gefährliche der genommenen Maßregel auseinanderzuſetzen. Der 
letzte Beweisgrund, den bei dieſer Gelegenheit, ſagt man, die Beredſamkeit des 
Herin Duchatel geltend machte, war die förmliche Drohung, auf der Stelle ſeine 
Entlaſſung zu nehmen, wenn der Einmiſchungsbrief nicht zurückgenommen werde. 
In Folge diefer ſtuͤrmiſchen Conferenz wurden ſogleich zwei Couriere auf Gerade— 
wohl nach Wien und Berlin geſchickt, um wo möglich die Abgabe der Tags zuvor 
erpedirten Note, welche jedoch einen Vorſprung von 24 Stunden hatte, zu ver⸗ 
hindern. Das Ergebniß von dem allem war, daß die beiden letztabgeſchickten 
Couriere mit den Herren v. Colloredo und v. Radowitz ſich durchkreuzten, welche, 
gleich nach Empfang der Franzöſiſchen Note, von Berlin aufgebrochen waren und 
deren unerwartetes Eintreffen in Paris die Verlegenheit, in welcher unſere Regie⸗ 
rung ſich ohnedem ſchon befindet, noch vermehrt hat.“ 

Die Etiquettefrage wegen der Ruſſiſchen Geſandſchaft in Paris und der Frans 
zoͤſiſchen in Petersburg ift noch nicht zu ihrem Ende gediehen. Die Anſtände, 
welche die Ahreiſe des Grafen von Pahlen zur Folge hatten, ſcheinen noch nicht 
ganz beſeitigt zu ſein. Ehe dieſer Fall nicht eingetreten, der diplomatiſche Kuoten, 
den die polniſche Emigration in Frankreich unter Thiers geſchlungen, überhaupt 
nicht beſſer als bis jetzt gelöſt iſt, ſcheint der Kaiſer von Rußland nicht mehr einen 
Großbotſchafter am Tuilerienhofe arereditiren zu wollen, welchen Titel Graf von 
Kiſſelew erhalten hat, und unter dem er nächſtens dem Könige und der Königl. 
Jamie wesen nenden ſol . nn. 

Nach den neueſten Berichten aus Gatalonien haben die letzten Banbeanführer, 
welche jene Provinz unſicher machten, ſich unterworfen. N 

Die Siegesherzogin (Frau Espartero's) iſt in Paris angekommen, um ſich von 
hier nach Madrid zu begeben. Espartero ſelbſt begiebt ſich direet nach Madrid. 

Schon einige Tage vor Eröffnung der Seſſion hatten zahlreiche Streit— 
kräfte den Befehl erhalten, ſich der Hauptſtadt zu nähern; es heißt, es wurden 
dieſelben ſo weit vorgehen, daß ſie eintretendenfalls in uur einigen Stunden in 
Paris erſcheinen könnten. Außerdem iſt die Beſatzung der Hauptſtadt vervollſtäu⸗ 
digt worden; ſie beſteht jest aus etwa 40,000 Mann. 

Der Geſchäftsführer der Réforme ift, weil er die geheimen Berathungen 
der Pairs-Kammer in dem Praslinſchen Prozeſſe veröffentlicht hatte, zu vier Mor 
naten Gefängniß verurtheilt und unmittelbar nach Verkündigung des Urtheils zur 
Haft gebracht worden. 00 

Während die Oeſterreichiſchen Truppen Parma beſetzten, begab ſich der Her— 
zog über Mautua nach Modena, wo er mit dortigen Fürſten ebenfalls Kouferen⸗ 
zen hielt, in Folge deren auch Modena die Hülfe Oeſterreichs nachſuchte und ers 
hielt. Eine Abtheilung Kavallerie beſetzte Reggio, während Oeſterreichiſche Fir 
nientruppen in Modena einzogen. 

Die Senfation, welche dieſe Nachrichten auf das Kabinet der Tuilerien ger 
macht haben, ſoll eben ſo tief als unangenehm ſein. 


(hein. Beob.) Ich beeile mich kurz vor Abfahrt der Poſt, Ihnen mitzuthei⸗ 


len, daß heute Morgen unſere Regierung aus Turin höchſt wichtige Nachrichten 
erhielt, welche neue und ſehr ernſthafte diplomatiſche Verwickelungen in Italien 
befürchten laſſen. Der Herzog von Lucca, der ſich beim Abſterben der Erzherzo— 
gin Marie Louiſe in Genua befand, iſt bei der Nachricht vom Hinſcheiden dieſer 
Fürſtin, anſtatt direkt ſich nach Parma zu begeben, um die Zügel der Regierung 
der ihm zugeſalleuen Staaten zu erfaſſen, nach Mailand geeilt, wo er mit dem 
Marſchall Radetzky eine lange Unterredung hatte, in Folge deren mehrere Abtheis 
lungen Deſterreichiſcher Truppen den Befehl erhielten, in Parma einzurücken. 
Der Herzog von Lucca ſoll die Hülfe Oeſterreichs darum angerufen haben, weil 


er die Gewißheit hatte, daß bei feinem Einzug in Parma die liberale Partei eine 


Volksbewegung hervorrufen wollte, um ihn zu zwingen, ſich dem Liberalismus 
in die Arme zu werſen. a 
1 N S ch wei z. 
Tagſatzung. Am 24. December iſt die Tagſatzung auf unbeſtimmte Zeit 
auseinandergegangen. Es wurde dem Praſidium überlaſſen, die Geſandtſchaften 
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zur nächſten Sitzung nach ſeinem Ermeſſen einzuberufen, wenn die Geſchäfte es 
erheiſchten. Es ift ſomit weder Schluß der Tagſatzung, noch eine förmliche Ver⸗ 
tagung eingetreten. Freiburg beantragte „in Folge ſpeziell erhaltener Reifung‘, 
daß Neuenburg zu „Erfüllung feiner Bundespflicht“ angehalten werde. Der An⸗ 
trag wurde der Kommiſſion zur Berichterſtattung überwieſen. Die Geſandten ſind 
am 24. December Mittags faſt alle abgereiſt. In der Sitzung vom 24ſten be⸗ 
ſchloß die Tagſatzung mit 143 Stimmen, Unterwalden für die ferneren Zahlun⸗ 
gen 5 Jahre Zahlungsfrist einzuräumen, in Berückſichtigung, daß es ſein erſtes 
Betreffuiß jo ſchnell geliefert habe, jedoch ohne Konſequenz für andere Fälle. Neu⸗ 
euburg hat ſeine 300,000 Fr. baar bezahlt. 

Mit dem 5. Jauuar nächſten Jahres wird das eidgenöſſiſche Kriegsgericht 
der öſtlichen Armee - Divijionen ſeine Sitzungen unter dem Vorſitze des Herrn Kal. 
Pfyffer als Großrichter beginnen. Die Sitzungen werden öffentlich ſein. 

Die Eid gen. Zig. meldet: „Nach Privatbriefen aus Mailand ſollen die 

Herren General von Salis-Soglio, Oberſt Elgger und deſſen Söhne Anſtellun⸗ 
gen in der Kaiſerlichen Armee erhalten haben; eben ſo heißt es, daß Siegwart 
und Andere Civil-Auſtellungen bekommen haben.“ 

Zug. — Ueber Remigius Niederberger aus dem Kanton Unterwalden, Kaplan 
in Walchwyl, der angeſchuldigt war, „kurz nach der zwiſchen Zug und dem eid⸗ 
geuböſſiſchen General abgeſchloſſenen Capitulation Bürger und Soldaten zur Wir 
derſetzlichkeit gegen die am 22. November vom dreifachen Landrathe gefaßte Schluß⸗ 
nahme aufgereizt zu haben“, iſt von der proviſoriſchen Regierung am 20. Decem⸗ 
ber dahin erkannt worden: „1) es habe Kaplan Niederberger die Haſt als Strafe 
an ſich zu tragen; 2) auf vier Jahre den Kanton Zug zu meiden und innerhalb 
dreimal 24 Stunden deſſen Gebiet zu verlaſſen; 3) die Prozeß- und Gefangen⸗ 
ſchaftkoſten zu entrichten.“ 

Pfarrer Monod in Lanjanıe erklärt gegen einen im Journaldes Débats 
enthaltenen Bericht: „Kein Waadtländer Pfarrer erhielt meines Wiſſeus einen 
Verweis von der Regierung, weil er für den Frieden gepredigt hätte; zuverläſſig 
wurde keiner abgeſetzt. Nie war die Predigt in unſeren National-Kirchen freier, 
als gegenwärtig. Ich weiß, daß Demonſtrationen des Volks gegen ſeine Mit⸗ 
brüder, die Diſſidenten, ſtattfanden, die uns Predigern der National-Kirche pein⸗ 
lich waren; aber ſowohl die Regierung als das Volk laſſen uns offen die Sache 
der religiöſen Freiheit vertheidigen, und ich habe das Vertrauen, daß ſie bald in 
unſerem Kanton. triumphiren wird.“ 

Pruntrut, den 27. Dee. Nach glaubwürdigen Berichten treten in den 
Freibergen des Berniſchen Jura die Deſerteurs des verfloſſenen November aufs 
frechſte auf, lachen den rechtſchaffeneu Auszügern verächtlich unter die Naſe und 
rühmen ſich ihrer heilloſen Pflichtverletzung offen. Mancher redliche Wehrmann, 
der Dienſt gethan, fühlt ſich nicht ſowohl dadurch aufs tiefſte gekränkt, ſondern 
weil es den Anſchein gewinnt, als kämen dieſe Deſerteurs ungeſtraft davon. 

Wallis. — Oberwallis hat nach dem Courr. Suiſſe ſich dafür er⸗ 

ä ß di iegskoſten dem ganzen Kanton, licht Einzelnen, die man als Ur⸗ 
i rn Weener esel Le am möchten. 

Die proviſoriſche Regierung hat den Artikel 2 der Beſchlüſſe der Volks⸗Ver⸗ 
ſammlung von Sitten bereits zum Geſetz erhoben, wonach alle geiſtliche Immuni⸗ 
täten abgeſchafft ſind. 

Bern, den 28. Dee. Das eidgenöſſiſche Kriegsgericht iſt heute verſammelt, 
um über im letzten Feldzuge begangene Vergehen abzuurtheilen; auch ein Beweis 
des Vorzugs des ſummariſchen öffentlichen und mündlichen Verfahrens. In an⸗ 
derer Weiſe würden Monate verſtrichen fein, bis die Strafe den Fehlbaren erreicht, 
oder Freiſprechung den ſchuldloſen Angeklagten zu Theil geworden wäre. 

J t al isch n 

Neapel, den 18. Dee. Obſchon die Ruhe nicht weiter geflört wurde, ſo 
durchſtreifen dennoch immer zahlreiche Patrouillen die Stadt. Die Unruhen von 
Anfang der Woche waren bedeutender, als man anfangs glaubte. Ein Polizei⸗ 
Commiſſair (Duca di Moroillo) und ein Gensdarm wurden, der Eine leicht, der 
Andere lebensgefährlich, verwundet. Vom Volke ſollen funfzehn verwundet ſein. 
Die Verhaftungen dauern fort; ſie treffen junge Fürſten, Herzoge, Literaten und 
Proffeſſorenſöhne. Der Commandant Neapels, Statella, ſoll ſich mit der größten 
Mäßigung benommen haben. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 26. Deebr. Der Staatsrath und Kammerherr 
Fürſt Wolkonski, Misglied der oberen Schulverwaltung, iſt in das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten übergegangen und bei der Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Rom angeſtellt worden. z 

In Moskau find zwiſchen dem 6. und 12. December 119 Perfonen an der 
Cholera erkrankt und 54 geſtorben. In den Kreiſen des gleichnamigen Gouver⸗ 
nements greift die Krankheit, wie früher, nur langſam und ohne beſondere Bös⸗ 
artigfeit weiter um ſich. In einigen hört fie bereits ganz auf. Gleich günſtig 
lauten die aus den übrigen Theilen des Reichs in der vorigen Woche hier einge⸗ 
gangenen Berichte. Unter den öſtlichen Gouvernements haben in der letzten Zeit 
die Gouvernements Kaſan und Orenburg am meiſten gelitten. 

Griechen lan d. 

Trieſt, den 23. Der. (Karlstr. 3.) Mit dem lebten Dampfboote des Lloyd 
haben wir die Nachricht von einem Aufſtaude in Patras erhalten. Der Hergang 
deſſelben wird in den uns zugekommenen Berichten folgendermaßen erzählt. Der 
Capitän der in der Stadt liegenden irregulären Soldaten, Maranditi, ſollte, 
weil er im Verdacht ſtand, es mit Orioas und deſſen Genoſſen zu halten, ver⸗ 


EL DIE „BE. WE WERE 


haftet und nach Athen abgeführt werden. Seine Anhänger ſchaarten fich aber 
um ihn, und zwangen die Gendarmen, welche ihn feſtnehmen wollten, nach 
kurzem Gefechte, durch die Flucht in die Feſtung ihr Heil zu ſuchen. Hierauf 
öffneten die Aufſtändiſchen die Kerker, und plünderten, vereint mit den befreiten 
Verbrechern, die öffentlichen Kaſſen, und ſelbſt das Eigenthum mehrerer wohlha⸗ 
benden Einwohner. Der Griechiſchen Bank allein wurden 5 bis 6000 Fl., nach 
andern Berichten 10 bis 15,000 fl., geranbt. Mittlerweile hatten die Behör⸗ 
den Eilboten an die nächſtgelegenen Truppencommandos abgeſchickt, und am 
vierten Tage, nach dem die Stadt den Ausſchweifungen einer zügelloſen Horde 
preisgegeben war, rückten mehrere Abtheilungen Reiterei und Fußvolk ein, welche 
die Aufrührer nach einem ziemlich heftigen Gewehrfeuer zwangen, ſich in einem 
großen Hauſe zu verſchanzen. Unſtreitig würden ſie hier bald zu Paaren getrie— 
ben worden ſein, wenn ſich nicht der Capitän des Engliſchen Dampfers „Spitfire“, 
Herr Macdonald, zu ihren Gunſten ins Mittel gelegt hätte. Er ſetzte nämlich 
den größten Theil ſeiner Bemannung mit mehreren Kanonen ans Land, unter 
deren Schutz ſich die Aufſtändiſchen, 64 an der Zahl, ſammt dem Capitän an 
Bord des Engliſchen Dampfers einſchiffen konnten. Wie man vernimmt, hat er 
dieſelben theils in Kephalonia, theils in Korfu aus Land geſetzt' Von den Auf— 
ſtändiſchen blieben 30, von den Königlichen 10 bis 12 Mann auf dem Platze. 
Viele ſind überdies auf beiden Seiten verwundet worden. Von den Einwohnern 
hatte eine große Anzahl die Stadt verlaſſen. Die offene Begünſtigung eines 
Räuberhaufens von Engliſcher Seite hatte überall die größte Entrüſtung hervor— 
gerufen. Gleichzeitig mit den obigen Nachrichten iſt auch die Meldung einge— 
troffen, daß das Griechiſche Gebiet au der Nordgrenze ſeit einiger Zeit faſt täg— 
lich durch Einfälle Türkiſcher Räuberbanden, welche auf ihren Zügen Brand, 
Mord und Plünderung verbreiteten, beunruhigt wurde. Dieſe Banden beitan- 
den zum Theil aus flüchtigen Griechen, zum Theil aber auch aus Albaneſen un 
Türkiſchen Soldaten. f 


—̃——— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden-Bureaus find im 


14 


Berlin. Das ſchon vielfach beſprochene Geſez vom Mai 1844 wegen der 
Zeitkäufe in Aktien iſt in dieſem Augenblick der Gegenſtand einer lebhaften Bera⸗ 
thung in unſerem Miniſterio der Geſetzgebung. 

Preußen ift, ſagt die Dorfz., mit feinem Geſandten v. Sydow nicht zuftie⸗ 
den; es heißt, daß der Polizei-Präſident von Min utoli, der die diplomatiſche 
Laufbahn einſchlagen will, ſeinen Poſten erhalten werde. 

Das große Schauſpiel des Polenprozeſſes in Verlin wird im Februar 
einen zweiten Aufzug erhalten. Von den Verurtheilten haben 89 an die zweite 
Inſtanz appellirt und auch der Staats-Anwalt hat Berufung eingelegt. Der Prä⸗ 
ſident Bonſeri wird den zweiten Akt leiten. 

In Oldenburg iſt über ein ungelegtes Ei viel Geſchrei. Die neue Ver⸗ 
ſaſſung fol nämlich die Staatsdiener für nicht wählbar zum Ehrenamt eines Ab⸗ 
geordneten erklären. Die Einen preiſen deßhalb die Verfaſſung als eine im hoͤch⸗ 
ſten Grade volksthümliche, die Andern als eine höchſt ungerechte, und dieſe mei- 
nen, das ſei dem Urtheil und Vertrauen des Volks zu überlaſſen, ob es irgend 
einen Beamten für einen Staats- oder nur für einen Fürſtendiener anſehe. 

Die Zahl der in London vorhandenen Omnibuſſe wird auf 1500 angegeben. 
Daneben beſtehen noch die Cabs (Droſchken), welche mit einem Wegmeſſer vers 
ſehen ſind, deſſen Zifferblatt und Zeiger am Wagen innerhalb angebracht iſt und 
deſſen Mechanismus mit einem der beiden Hinterräder zuſammenhängt. Auch 
die Themſe-Dampfſchifffahrt befördert viele Stadtreiſende, indem die Schiffe von 
fünf zu fünf Minuten an den piers (Landungsplätzen) Perſonen aufnehmen und 
ausſetzen. - 

Mit dem auf dem Michigan-See untergegangenen Dampfichiff „Phönir“ find 
200 Menſchen umgekommen. Auch auf dem Miſſiſippi find mit dem Dampf⸗ 
ſchiff „Talisman“ 90 bis 100 Menſchenleben zu Grunde gegangen. 

Da nichts ſo klein iſt, meint die Dorfztg., daß man es nicht noch halbiren 
könnte, wollen fich die Herzöge von Deſſau und Bernburg in Köthen theilen. 
Einen dritten Extratheil wollten ſie aus der Spielhölle und den Jeſuiten machen 
und dem + dedieiren. Da kam der Fuͤrſt Metternich, wie die Zeitungen verſi⸗ 

chern, und nahm den Theil zwar nicht für ſich in Anſpruch, bat aber vor, man 
möge die Jeſuiten in dem Lande laſſen, wo ſie ſich ſo wohl befänden. Zu viel 


verfloſſenen Monat December 1847 im Ganzen 1566 Fremde hierſelbſt einge— 
troffen. 5 


Der unterzeichnete Verein erlaubt ſich an alle 
Wohlthäter hieſiger Stadt die ergebenſte Bitte um 
alte Bekleidungsgegenſtände zu richten. 

Wir werden ſehr in Anſpruch genommen, beſon— 
ders um Kleidungsſtücke für Kinder. 

Unſer Diener wird, wie im vorigen Jahre, von 
Haus zu Haus gehen und die Gaben in Empfang 
nehmen. 

Ueber den Ertrag der Sammlung und deſſen Ver- 
wendung werden wir künftig öffentlich Rechnung legen. 

Poſen, den 31. December 1847. 

Alu. Das Direktorium 

des Vereins für die Armen und Nothleidenden 

der Stadt Pofen, 


ä — — — — ͥͤ Dm— 


Freunden und Bekannten empfiehlt ſich bei feiner 
Abreife nach Breslau Dr. Segel. 


Bekanntmachung. 

Das dem Königl. Steuer⸗Fiskus gehörige, in der 
Stadt Zduny unter No. 416. gelegene Grundſtück, 
beſtehend aus: 

a) dem 2 Etagen und 8 Fenſter Front enthaltenen, 
maſſiv gebauten und mit Ziegeldach verſehenen Haupt⸗ 
Gebäude, welches in der oberen Etage nach vorn 4 
heizbare und nach hinten 2 heizbare Stuben und eine 
Küche, und im unteren Stocke links vom Hausflur 
nach vorn 1 heizbare Stube von 3 Fenſtern, nach 
hinten eine dergleichen von 2 Fenſtern, und rechts. 
vom Hausflur nach vorn 2 zweifenſtrige, nach bins 
ten eine 2fenſtrige Stube, fo wie noch eine Küche 
und eine Kammer hat, t 

b) einem dazu gehörigen Anbau mit einer Vor: 

der- und einer Hinterſtube, 

c) einem Pferdeſtalle, 

d) einem Holzſtalle und 

e) dem dazu gehörigen Hofraum, 
welches alles einen Flächenraum von circa 677 [IR. 
umfaßt, ſoll an den Meiſibietenden öffenzlich verkauft 
werden, und haben wir hierzu einen Termin auf 

Mittwoch den 12ten Januar 1848 Vor⸗ 

mittags 10 Uhr 
zu Zduny in dem zu verkaufenden Hauſe angeſetzt. 

Die Licitations⸗Bedingungen werden im Verkaufs⸗ 
Termine ſelbſt bekannt gemacht, auch können dieſel⸗ 
ben vorher, ſowohl in der Regiſtratur des Magiſtrats 
zu Zduny, als auch im Königl. Steuer- Amte zu 
Krotoſchin und beim unterzeichneten Haupt⸗Amte 
während den Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

Der Materialienwerth der Gebäude und der Werth 


des Grund und Vodens iſt zuſammen auf 3322 Rtl. 
12 Sgr. abgeſchätzt und iſt die Taxe den Licitations⸗ 
Bedingungen beigefügt. — Das Beſitz- Dokument 
befindet ſich im Steuer-Amte zu Krotoſchin und iſt 
daſelbſt ebenfalls einzuſehen. 

Abgeſchen von den das Grundſtück künſtig treffen⸗ 
den gemeinen Staats- und Kommunal⸗Laſten, haf⸗ 
tet auf demſelben nur ein Dominial-Grundzins von 
3 Rihlr. 20 Sgr. 6 Pf. jährlich. — Jeder Bietungs⸗ 
luſtige hat ſpäteſtens in dem Licitations-Termine vor 
Abgabe feines Gebots eine Kaution von 200 Rthlr. 
baar oder in kourshabenden Effekten zur Sicherung 
der Erfüllung ſeines Gebots zu deponiren. 

Kaufluſtige werden zu dem anberaumten Termine 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß die Er— 
theilung des Zuſchlags, ſofern die gethanen Gebote 
überhaupt annehmbar befunden werden, der höheren 


verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorbehalten bleibt. 


Skalmierzyce, den 23. November 1847. 
Königl. Haupt⸗Zoll-Amt. 


Nach Port⸗Adelaide in Süd⸗Auſtralien 
ſegelt den I5ten März von Bremen das große Fre⸗ 
gatt⸗Schiff 
George Waſhington, Kapt. M. Probſt jun., 
und find noch einige Plätze für Paſſagiere disponibel. 

Nähere Auskunſt im Comptoir 
Breiteſtraße 26. 


Ein Polniſcher praktiſcher Arzt findet eine gute 
Placirung in einer Kreisſtadt des Großherzogthums 
Poſen. Wo? erfährt man in der Expedition dieſes 
Blattes. 


Meine Privatſchule iſt jetzt Büttelſtraße No. 12. 
Knaben erhalten eine gründliche Vorbereitung bis 
zur Quarta. Mädchen werden in Sprachen, Wiſ⸗ 
ſenſchaften und weiblichen Handarbeiten unterrichtet, 
auch ſind noch einige Stunden für Privatunterricht 
disponibel. Rector Reuß. 


i Bock⸗ Verkauf. 

Den 7ten Januar 1848 treffen die für das Depot 
in Jerka bei Schrimm beſtimmten, in hieſiger 
Stammſchäferei gezüchteten Böcke dort ein und wer⸗ 
den vom Königlichen Ober-Amtmann Herrn Boldt 
nach einem von uns unterſchriebenen Preisverzeichniß 
verkauft. 

Frankenfelde, den 29. December 1847. 
Königliche Adminiſtration der Stamm- 

ſchäferei. 


Ehre für uns, meinen die Köthener. 


Ein gewandter, beider Sprachen mächtiger Kan⸗ 
zeleigehülfe wird geſucht Schuhmacherſtraßt No. 3. 


Die unterzeichnete Putz- und Mode- Handlung 
beſorgt das Waſchen und Moderniſtren Italieniſcher 
Stroh- und Bordüren⸗Hüte aufs Beſte, und bittet, 
ihr die diesfälligen Aufträge recht bald zukommen zu 
laſſen. F. Weyl, 
Breite-Straße No. 8. 


EN N NN e 
Beachtungswerth. j 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
0 die ganz ergebene Anzeige, daß ich mein Ges 
ſchäft von 


No. 35. nach No. 4. der 


Breslauer-Strasse 
verlegt habe. . 

Poſen, den 1. Januar 1848. 
Guſtav Mewes. 
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Zwei Laden mit und ohne Wohnung ſind 
No. 14. Breslauerſtraße vom 1. April zu vermiethen. 


Friſchen fließenden Aſtrachanſchen Caviar erhielten 
| | Gebrüder Anderſch. 


Friſche Pfannkuchen empfiehlt.. 
A. Jefke, früher Falbe. 


a Mittwoch den Hten d. M. 


Eiſele-Beiſele— 


Abendbrod beim Reſtaurateur Caſſel, 
vis-A-vis der neuen Brodhalle. 


> 2 5 „ya 

Min heiligen Drei » Königs = Tage, den 
X 6ten Jauuar erſte große Redoute im 
& Saale des Hotel de Saxe, mit auch ohne & 


* 


Maske. Entree a Perſon 10 Sgr. Damen 
in Begleitung von Herren frei, Das Nä⸗ 
here beſagen die Anſchlagezettel. Roggen. 


FFF 


Am vergangenen Montag Abends iſt ein brauner 
Pelzkragen von der Büttelſtraße ab über den Markt 
und Friedrichsſtraße verloren gegangen. Der ehrli⸗ 
che Finder wird gegen eine Belohnung erſucht, ſelbi⸗ 
gen Friedrichsſtraße No. 28. bei Zychlinski abzugeben. 


